
»scheint an jedem Werk¬
tag.Bestellungen nehmen
sämtlicheP ostanstalten

und Postb oten entgegen.
Bezugspreis

im In » 8000 .—
und Trägerlohn,

«imelnummer 600 .-

«meiqsn -Gebühr für die
ein pältige Zeile aus ge-
wSknlicher Schrift oder
derenRaum bei einmali-
zer Einrückung 760 .-,
Hamilienanzeigen„ 600 .-,
h-i mehrmaliger Rabatt

ach Tarif. Bei gerichtl.
Beitreibung».Konkursen
j» der Rabatt hinfällig.

Zeroiprecher No. 28.e -grs-r-et rrr»

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Für ittdf . « nftrügs « lr» -»>'
a r̂lk! 8,währ LberakMürrv
« » wird k«iu» « nvShr at« i
Zkrrnommsn , daß S>»zlt ; rr
-der Reklamen in besttmvu.' r
iiueaabe « »der an der ?e>
wünschte» Stelle «rscheinrn-
zu stalle« «au höherer T ."
»alt besteht kein Susxruch a>.f
Siefrrung de« tzettnutz «der aas
«ü -k,ahlun , d. Br »ug »v« U,r.

Telegramm -Adreffe:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 6113.

97. JahrgangLI JuliMittwoch

alle Zpenciös' füN clis ^ukk'kilte!
kilun ist 68 «in v«ii «8 i»»id «8 5astr, seit das KukrZebiet und die anderen fteicllsteile am

kkein unter settwerster keindlictter LedrüekunZ liefen . Onerttörtes und Onausspreekliettes Kaden
die Lrüder unct 8ek western dort erduldet . leden TaZ auks neue krumpft sied uns unseren das
tier ^ bei den neu eintrekkenden stlackriekten.

bind noeb 8tekt die Krönt dieser tapferen , wakkenlosen Kämpfer und Kämpferinnen ZeZen
die AUN26 keindlieke Naekt unersebüttert und unersebütteriiek — ein Kkren^eu^nis heldenhaften,
treuen Opfermutes , der sieb selbst in der Gewalt Kat, wie ikn bis jetzt kaum ein anderes lebens-
starkes Volk in der Oesekiebte bewiesen Kat. Ikrem tapferen ^ uskarren in Oual und IVliKband-
lunZ kaben wir es ru danken , wenn das fteiek noeb niebt verloren ist.

Der IieulLge ttalbjakrtsg äer keselLung
ruft uns au!s neue die ? kliebt der tatkräftigen Dankbarkeit ins Oedäektnis . lausende und aber
lausende aus allen Lebiebten der deutseken Bevölkerung baben bis jetzt durck Lpenden bekun¬
det, dak sie mit den tapferen Vorkämpfern am ftbeine küblen und naek Kräften iknen ikr
sebweres kos erleiektern möekten.

ük! Ü8» bisbensiön Ssrl«8 »teilt hlelde«!
Wer einmal gegeben dat, Ser gebe«ieüer!
Iliiil gebeä»8 v»Mlt« «lensten, M8 er kislisr geHütt!
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Das soll beute unser Dank sein. Kr bleibt immer noeb klein und sebwacb gegen die über-
mensebliek groke lat kür uns , für unsere Heimat , unsere Zukunft!

Vsrsin ^ tlrtiembergiselisr rsitungsverlegsr.
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Lagesspiege!
ks'ft Havas wird der ehemalige Reichskanzier Dr. Wlrth,

der seit el«i« n Lagen in Nom weilt und mit Kardinal
Kichmrri eine An-erredung hLike. vom Papst in Audienz
empfangen werden.

.Eh-cago Tribüne " erfährt aus London, das britische
S"h"inekt habe beschlossen, einen internationalen Ausschuß
rpr Icslickunq der deutschen Zahlungssähigkeir ernennen zu
kasi.-n. England werde vorangehen und die übrigen Per-
kündeten und die Reukealen zu einem Kongreß einladen.
Sollte Frankreich «bühnen , so würde der Kongreß dennoch
siatlünden. Die Vereinigten Staaken sollen eingeladen
werden, den Vorsitz zu führen. Sollte die Regierung in
Washington ablehnen, so solle irgend ein hervorragender
amerikanischer Rechtskenner, etwa Last oder Llihu Rook, mit
dem Vorsitz betraut werden Man erwarte , daß Italien und
der Kleine Verband sich dem Vorgehen anschließen.

Die Regierung in Angora hat Ismed Pascha ermächkigt,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen.

Frankreichs letztes Kampfmittel
Im Ruhrgebiet  wird jetzt die Hungerblockade

angewandt. Wir kennen dieses grausame aller grausamen
Kampfssmittel aus dem Weltkrieg her. Niemals hätten die
Feinde, selbst mit Amerikas unerschöpflichenHilfsmitteln
uns zur Unterwerfung , jedenfalls nicht zu der willenlosen,
völligen Unterwerfung getrieben, wenn nicht England unter
schnödester Mißachtung aller Völkerrechte jene Hungerblok-
kade erfunden und bis in die letzten Folgerungen rücksichts¬
los durchgeführt hätte, die uns nicht nur 800 000 Menschen¬
leben in der Heimat gekostet, sondern die Heimat innerlich
durch und durch zermürbt hat, so sehr, daß in ihren Zusam¬
menbruch ein Teil der Front mit hineingerissen wurde.

Jetzt kommt die Hungerblockade auch im Ruhrkrieg an die
Reihe. Zuerst suchte man die Arbeitnehmer gegen
die Arbeitgeber aufzuhetzen.  Man versicherte die
erfteren durch Massenverbreitung von Flugblättern der
Freundschaft und des Schutzes Frankreichs. Man verdäch¬
tigte die Kapitalisten und Grubenbesitzer, sie hätten die Ent¬
schädigungen schon längst bezahlen können, sie spielen mit
den französischen Großindustriellen unter einer und derselben
Decke, sie machen aus der Besetzung das beste Geschäft, und
wie Las dumme Lügenzeug sonst lautete.

Aber die Arbeiter — einige radikalste Elemente ausge¬
nommen— ließen sich nicht betören. Sie merkten bald, daß
gerade die Brotherren als mutige Führer in der vordersten
Reihe standen, daß Ausweisungen und Gefängnisstrafen sie
nicht abschreckten. Und so schlossen sie sich, allen Hader und
den häßlichen Klassenkampf vergessend, zur eisernen Schick¬
salsgemeinschaft zusammen. Es hieß wieder einmal : „Wir
wollen sein ein einzig Volk von Brüdern , in keiner Rot uns
trennen und Gefahr."

Als dieses erste Mittel gründlich versagte, griff der Fran¬
zose, so recht seinem Herzenszug, der auf feige Grausamkeit
eingestellt ist, folgend, zur brutalen Gewalt,  zu jener
Schreckensherrschaft, wie sie entmenschte Machthaber in tieri¬
scher Wildheit anzuwenden pflegen. Verbrechen folgten auf
Verbrechen, Mord und Totschlag, Mißhandlungen , wie sie
nur Mongolen und Kannibalen zu verüben fähig find; Be¬
raubungen und Diebstähle schlimmster Art und noch vieles
andere, wovon wir ja nun sechs Monate hindurch aus unfern
Tagesblättern täglich zu lesen bekommen, und dies noch als
kleinen Ausschnitt aus dem namenlosen und grenzenlosen
Leid, dessen größerer Teil aus Scham und Furcht verschwie¬
gen werden muß.

Aber auch die Gewalt hat nichts gefruchtet. Die Ruhr¬
leute versteiften sich nun erst recht in dem passiven Wider¬
stand. Der Haß wurde größer , die Feindschaft unerbittlicher,
die verzweifelte Gegenwehr in Sabotageakten nabm von Tag
zu Tag zu.

Was jetzt? Poincare  hat Eile. Die wirtschaftliche Not
»m eigenen Lande ist nicht mehr zu verschleiern. Der Un-

der andern Völker draußen in der Welt wächst: Frank-
üU sich her Gefahr der Vereinsamung aus Nun helfe,

was helfen mag. Das letzte Kamps- und Druckmittel soll der
All nger  sein. Wohl hatte General Degoutte  seinerzeit
feierlich versprochen, eine Aushungerung gebe es nicht. Aber
? ?? kümmert Frankreich ein gegebenes Ehrenwort ? Und so
st"? k>le vier Millionen Ruhrbewohner richtig blockiert und
oaourch in ihrer Ernährung auf das äußerste gefährdet. Für

Duisburg , Mülheim und Oberhausen
W nicht nur der Kraftwagenverkehr, sondern jeder Fuhr-

„verkehr gesperrt. Im Duisburger Hofen gebiet lagern
s.? " k>ens- und Futtermittel für das dichtbevölkerteJndu-
frnegebwt. Wie wir sie herausbringen ? Die Zucker-, Oel-,
weireide-, Milch- und Kaffeeversorgung ist vollständig unter-
v msen. In Herne  können nicht einmal die Lebensmittel
aus der Notspende verteilt werden. Allüberall Obdachlose
und Hungernde! Kurz: Poincare hat nun das
^ungergespenst auf das Ruhrgebiet losge-*a 1se n.

Ein gefährliches Unterfangen. Wehe dem, der ein Volk
Zur Verzweiflung treibt!

Ihr könnt uns nicht vertreiben,
Die Ruhr gehört nur uns allein,
Und führt ihr Streich auf Streich;
Das Reich muß uns doch bleiben,
Und frei muß Deutsckland sein! (Dr. Hirschel.)

>V. bl.

Das Banner der Deutschen Turnerschaft
Leipzigs Turner führen bei ihrer Fahrt zum Deutschen!

Turnfest in Äkünchen das Bundesbanner  mit , das seit
st913 im Leipziger Rathaus aufbewahrt wurde. Aus einem
Wettbewerb , an dem sich 1880 48 Künstler beteiligt hatten,
tst dieses Bundeszeichen hervorgeganaen . Angefertigt von
Der Firma Standt u. Jung in Frankfurt a. M . wurde es
rm selben Jahr zum 5. Deutschen Turnfest der Deutschen
.Turnerschaft durch Frankfurter Turner und Bürger über¬
reicht.

Für das Banner sind im Verlauf sieben Deutscher
Turnfeste, sowie bei verschiedenen anderen Gelegenheiten
eine ganze Reihe Festbänder gestiftet worden, die an einem
besonderen standartenartigsn Träger befestigt wurden, um
die Bundesfahne nicht übermäßig zu belasten. Dazu kamen
später Medaillen, sowie ein großer reichvergoldeter Eichen¬
kranz, der oben unter der den Fahncnstock krönenden Eule
angebracht ist. Die Leipziger Turnerinnen stifteten 1913
Plaketten für die Wettnrner als Ehrengaben , um das
Bundesbanner nicht noch weiter zu beschweren.

Immerhin sind noch sieben große Pakete erforderlich,
das Banner nebst allem Zubehör nach München zu bringen.
Als Bannerträger wurden drei bekannte ausgesucht große
Leipziger Turner bestimmt. Die feierliche Uebergabe in
Gegenwart der Münchner Stadtvertretung , des Münchner
Hauptausschusses für das 13. Deutsche Turnfest und des
Ausschusses der Deutschen Turner erfolgt am Sonnabend
übends 6 Uhr in der Feldherrnhalle gegenüber der Münch-
ner Residenz. Damit vollzieht sich gleichzeitig die eigentliche
Eröffnung des Deutschen Turnfestes.

Die Uebergabe des Bundesbanners an die Stadt
München erfolgt im Auftrag der Stadt Leipzig durch den
städtischen Turndirektor und Gauvertreter Fritz Groh  in
Begleitung einiger Hundert Leipziger Turner . Nach Ueber-
riachne durch den Vertreter der Stadt München übergibt der
Vorsitzende des Münchner Hauptausschusses die Festl-ntung
an den Vorsitzenden der Deutschen Turner und vamit ist das
13. Deutsche Turnfest eröffnet.

Alle Turner dürfte folgende Mitteilung über den Fest-
tzug zum Münchner Turnfest interessieren: Um 9 Uhr be¬

sännt der Anmarsch der einzelnen Turnkreise zu dem für sie
bestimmten Aufstellungsort. Punkt 10 Uhr setzen sich dis
beiden Festzüge in Bewegung. Um 12 Uhr künden Kano¬
nenschläge ein kurzes Halt. Dis Trommlerabteilungen
schlagen einen kurzen Wirbel und kündigen damit die Eh¬
rung der im Völkerringen gefallenen Turnerkam e-
raöen  an : die Fahnen werden gesenkt, die Kirchenglocken
Münchens fordern zur kurzen Andacht auf. Die Musik spielt
„Ich hast' einen Kameraden", das Lied wird in seinen drei
Strophen gesungen. Nach kurzem Trommelwirbel setzen dis
Züge ihren Weg fort.

Die Ortsgrupe München des Schwöb . Albvereins
bereitet zu Ehren der schwäbischen Turner am 13. Juli in
den Sälen des Hotels Wagner (beim Karlsplatz) einen Be¬
grüßungsabend.

Vom Ruhrkrieg
Die Verkehrssperre-Verlängerung ansgegeben

Köln, 10. Juli . Die Rheinlandkommission teilte mit, daß
von der beabsichtigten Verlängerung der Verkehrssperre aus
weitere 6 Wochen abgesehen werde.

Herr Tirard  ist an dem Verzicht auf die Hunger¬
blockade jedenfalls unschuldig. Es scheint von anderer Seite
ein Einspruch gegen die Barbarei erhoben worden zu sein.

Erpressungen, Mord und anders
Koblenz, 10. Juli . Laut Havas hat die Rheinland¬

kommission  der französisch-belgischen Verwaltung der
Eisenbahnen in den besetzten Gebieten eine vorläufige „Ent¬
schädigung" für den Eisenbahnunfall auf der Duisburger
Brücke von 63 OVO Franken (etwa 630 Millionen Mark) zu-
erkannt , die aus Reichseinnahmen geleistet werden sollen.

Im Rathaus in Ben darf  bei Koblenz sind von den
Franzosen 93 Millionen Mark der Rhein- und Ruhrhilfe,
di« für Erwerbslose bestimmt waren , geraubt worden.

In Oberhausen  stellte ein belgischer Soldat den
Kellner Krust und forderte Len Paß - Als Kruft ihn vorwies,
führte der Belgisr den Krust hinter das Haus und erschoß
ihn vor den Augen der Frau.

Havas behauptet, in der Nacht zum 6. Juli seien in
Dortmund  alle militärischen Fernsprechleitungen abge¬
schnitten worden . Die Stadt wurde zu einer Strafe von
100 Millionen Mark verurteilt.

Die Belgier setzen Dutzende von Deutschen zwangsweise
als Geiseln in die Cisenbahnzüge. Gestern wurden in einen
von Duisburg abgebenden Zug 50 Deutsche gesteckt. Die als
Geiseln bestimmten Personen müssen sich jeweils zwei Sinn-
Len vor Zuasabaang bei der Militärbehörde melden.



" Ein" R he ist da m pf e r, der mit DersPäkMg"iMi! Kov-
lenz in Mainz  eintraf , wurde bei der Mainzer Brücke von
französischen Wachposten beschossen.  Das Schiff legte
m Mainz nicht an , sondern fuhr nach Biebrich zurück. Glück-
licherwsise wurde von den einschlagenden Kugeln niemand
verletzt. Ein ähnlicher Vorfall ereignete sich kürzlich bei
Bingen.

In Mülheim  a . Ruhr wurden Teile der Thyssenwsrk«
besetzt und die Lagerbestände ausgenommen. In Dort¬
mund drangen die Franzosen in die Stahlwerk « Hösch ein,

Welkere Besetzungen
Karlsruhe , 10. Juli . Südlich der Rheinstraße beim Elek¬

trizitätswerk besetzten die Franzosen ein H olzla  g er  der
Stadt Karlsruhe und in Maxau  dre Zelluloids abnk
von Vogel, Bernheimer u. Schnurmann.

Die Bahnhöfe Arheiligen . Sprendlingen und
vprendlingen - Buchschlag  sind am Dienstag früh
von den Franzosen besetzt  worden . Der Pendelzugsver¬
kehr Darmstadt —Egelsbach ist damit unterbunden , die Pen-
delzüge Frankfurt —Darmstadt können nur noch ms Isen¬
burg und zurück verkehren. ^

Nach einem Havasbericht soll m D u l s b urg am Sonn¬
tag ein belgischer Soldat  von einem Deutschen er¬
schossen  worden sein.

„Sabotage"-Verbol der Reichsregierung
Brüssel, 10. Juli . Havas verbreitet eins amtliche Mit¬

teilung, die deutsche Reichsregierung habe auf das Vor¬
gehen des französischen und belgischen Botschafters erklärt,
daß sie ihre ganze Macht darauf verwende, den aktiven
Widerstand zu verhindern . Amtlich habe sie ferner nutge-
teilt, daß sie infolge der Vorstellungen des Nuntius Pacem
„iede verbrecherische Gewalttat verurteile", und daß die deut¬
schen Behörden im besetzten Gebiet durch Maueranschlage
die Bevölkerung aufgefordert haben, sich jeder „Sabotage-
Handlung" zu enthalten.

Bestätiauna bleibt einstweilen abzuwarten.

Neue Nachrichten
Landlagswahlen in Mecklenburg-Skcelih

Neu-Strelih. 10. Juli . In den Landtazswahlen am
Sonntag wurden nach vorläufiger Zählung Stimmen ab-
gegeben: für die Deuî chnation-ale Volkspartei 12 643
<9 Sitze), Demokraten 7640 (5), Deutsche Volkspartei 2964
(2), Deutschvölkische Freiheitspartei 4651 (3), Bund der
Aeinen Landwirte 2004 (1), Sozialdemokratie 11 707 (k),
Kommunisten 10 633 (7). Am stärksten haben die Deutsch¬
nationalen (bei den Wahlen 1920 hatten sie. vereint mit der
D. Volksp. 13 800 Stimmen erhalten) und die Kommunisten
gewonnen. Stimmenverlust haben die Demokraten und die
Sozialdemokraten:

Englische Erklärung in Licht
London, 10. Juli . Erstminister Baldwin  teilte im

Unterhaus mit, er hoffe am Donnerstag eine Erklärung in
der Entschädigungsfrage abgeben zu können. — In einem
zweistündigen Kabinettsrat wurde der Bericht Lord Cur-
zons  über seine Besprechungen mit den Botschaftern Frank¬
reichs, Belgiens und Italiens zur Kenntnis gebracht. Das
Kabinett wird eine wichtige Entschließung fassen. — Die
Blätter bezeichnen weitere Verhandlungen Englands mit
Frankreich als aussichtslos. Die britische Regierung werde
daher von sich aus das deutsche Angebot vom 7. Juni förm¬
lich beantworten und eine grundsätzliche Erklärung über ihre
Auffassung der Entschädigungsfrage abgeben. Außerdem
werde eine allgemeine Konferenz einberufen werden. —
Man bewahre sich in Deutschland vor Enttäuschungen!

Poincare trägt Zuversicht zur Schau
Paris , 10. Juli . Offenbar in amtlichem Auftrag erllä .t

der „Petit Parisien ", was auch der britische Kabinettsrat be¬
schlossen haben möge, die Lage könne sich nicht sofort ändern.
Baldwin wolle eine schroffe Frontänderung aus
alle  Fälle vermeiden.  Es könnten allenfalls ge¬
trennte Verhandlungen  in Frage kommen, dann
werde es eine langsame Entwicklung geben und die auf
Donnerstag angekündigte Erklärung Baldwins (im eng¬
lischen Unterhaus ) und Curzons (im Oberhaus ) werden nur
eine Art Vorwort bedeuten. In Frankreich warte man die
Erklärung ohne Erregung und schlechte Laune ab, ent¬
schlossen , das Ruhrunternehmen zu einem
guten Ende zu führen.  Poincare habe sich gestern
überzeugt, daß schließlich eine Verständigung  zwischen
Frankreich und England zustande komme. In Belgien
sei augenblicklich eine gewisse Besorgnis  fesizustellen, die
»auf wirtschafliche Gründe und den Sturz des belgischen
Franken zurückzuführensei, außerdem sei nicht zu verkennen,
daß bei den verschiedenen Parteien in Belgien, besonders
bei der flämischen Rechten, eine Annäherung an die eng¬
lische  Politik angestrebt werde.

Judek freigesprochcn
Paris , 10. Juli . Das Schwurgericht hat den früheren

Herausgeber des „Eclair ", Iudet,  von der Anklage des
Hochverrats freigesprochen. Iudet war beschuldigt, während
des Kriegs durch Vermittlung eines Agenten Leopold über
die Schweiz mit der deutschen Reichsregierung Beziehungen
unterhalten zu haben.

Einigung in Lausanne
Lausanne, 10. Juli . Es wird bestätigt, daß die Unter¬

zeichnung des Friedensvertrags  nunmehr ge¬
sichert  ist , nachdem zwischen den Vertretungen eine
grundsätzlich« Einigung über die noch strittigen Fragen zu¬
stande gekommen ist. Die Art der Zinszahlung  der
türkischen Vorkriegsschuld an Frankreich (ob in türkischen
Goldpfund oder in französischen Papierfranken ) wird aus
dem Friedensvertrag weggelassen. Die Räumung Kon¬
stantinopels und Gallipolis  durch dis verbünde¬
ten Truppen hat sofort nach Bestätigung des Vertrags
Lurch die Türkei zu beginnen und soll sechs Wochen danach!
beendet sein. Die von der früheren türkischen Regierung an
Ausländer erteilten Wirtschaftsqerechtigkeiten sollen in
einem besonderen Anhang zum Vertrag geregelt werden-
Das ehemalige deutsche Kriegsschiff „Gäben" das während
des Kriegs an die Türkei abgetreten und nach dem Krieg
von den Verbündeten beschlagnahmt wurde, wird ihr zurück-

§ erstattet, ebenso die aus Konstantinopel fortgeführten ' Waf¬
fen- und Munitionslager.

Die Pariser Blätter sind mit dem Ergebnis sehr unzu¬
frieden. Der Vertrag von Lausanne werde bald seine Rück¬
schläge erleben.

Der Friedensvertrag soll am 17. oder 18. Juli in der
Universität Lausanne unter dem Vorsitz des Schweizer Buu-
)espräsidenten unterzeichnet werden.

Belgischer Angriff auf den deutschen Geschäftsträger
' Berlin , 10. Juli . Nach einer Meldung aus Brüssel wurde

der dortige deutsche Geschäftsträger (Landsberg ) gestern
abend nach dem Verlassen der Gesandtschaft beim Betreten
seines Privathauses von einem jungen Belgier durch einen
Faustschlag leicht verletzt und nach der Festnahme des Täters
von diesem beleidigt. Die beligsche Regierung wurde auf

" diplomatischemWege um Entschuldigung und um Bestrafung
des Täters ersucht.

Was man von der Einkommensteuer missen mutz
welche Beträge ermäßigt sich die Einkommensteuer

(Lohnsteuer) für Lohn- und Gehaltsempfänger ab 1. Juli
„ 2lb 1. Juli 1923 ermäßigt sich der lOproz. Abzug vomLohn bezw. Gehalt

1. bei monatlicher  Zahlung um:
6 000 für den Steuerpflichtigen,
6 000 für dessen Ehefrau,

40 000 -lll für jedes minderjährige zum Haushalt des
Steuerpflichtigen zählende Kind,

50 000 für Werbungskosten:
2. bei w öch entlich er  Zahlung um:

1 440 rll für den Steuerpflichtigen,
1 440 für dessen Ehefrau,
9 600 oll für jedes Kind (wie bei 1),

12 000 -K für Werbungskosten:
3. bei täglicher  Zahlung um:

240 für den Steuerpflichtigen,
240 <̂l für dessen Ehefrau,

1 600 -4l für jedes Kind (wie bei 1),
2 000 <̂t für Werbungskosten.
Im Vergleich zu den bisherigen Sätzen steten sich die

neuen Beträge als das Fünffache jener Sätze dar.
Von welchem Betrag ab hat der Lohn- und Gehalts¬

empfänger Einkommensteuern zu zahlen?
Mit Rücksicht auf die zunehmende Teuerung hat der

Steuerausschuß des Reichstags die Steuerermäßigungen,
um welche der lOprozentige Steuerabzug bekanntlich ge¬
kürzt wird, um das Fünffache der bisherigen Sätze erhöht,
Ellne Erhöhung der steuerfreien Grenzbeträge ist mithin
im gleichen Mäßstabe eingetreten. Steuerpflichtig ist daher
nur derjenige, dessen Lohn und Gehalt höher ist als Mark

fllr
Ledige ab. Verw. ohne Kind
Verh. ohne Kinder. -
. Mt 1 Kind
. , 2 Kindern

«r -

«c « ^ «
« «5  «9« « " *

7
« «8

monatlich wöchentlich täglich
560 MO.- 134 400.— 22 400.—
820000 .— 148 800.— 24800.—

1 020 000.— 244800 .— M800 .—
1 420000.— 840 800.— 56 800.—
1 820 000.— 436 800.— 72 800.—
2 220000.— 532 800.— 88 800.—
2 620 000.— 628 800.— 104 800.—
8 020 000.— 724 800.— 120 800.—
8 420 000.— 820 800.— 136 800.—
8 820 000.— S16 800.— 152 800.—

Württemberg
^Stuttgart, 10. IM . Vom Landtag.  Der Gesetzent¬

wurf über den Verkehr mit städtischen Grundstücken wird
dem Landtag demnächst zugehen. Danach wird die Ver¬
äußerung von Grundstücken, die nicht landwirtschaftlichen
oder ähnlichen Zwecken dienen, ab 1. Juli 1923 von der
Genehmigung durch Las Oberamt (in Stuttgart durch Las
Polizeipräsidium) abhängig gemacht.

Die kommunistischen Mitglieder des Landtags haben eine
Anfrage eingebracht, was die Regierung angesichts der von
der Franks . Ztg . „enthüllten Nachtübungen" und der natio¬
nal-sozialistischen Sonnwendfeiern auf der Solitude und in
Kirchheim u. Teck zu tun gedenke.

'Stuttgart, 10. Juli . DieDanzigerSänger.  Gestern
nachmittag traf auf seiner Deutschlandfahrt der' D anziger
Lehrergesangverein,  über 200 Sänger , hier ein. Der
Stuttgarter Lehrergesangoerein entbot den Brüdern aus der
Ostmark die Gastfreundschaft. Abends gaben die Sänger im
Festsaal der Liederhalle ein stark besuchtes, mit stürmischem

» Beifall aufgenommenes Konzert. Staatspräsident Dr. Hie¬
rher  und Oberbürgermeister Laute nschlager  hielten
i Begrüßungsansprachen . Von Stuttgart reisen die wackeren
! Helden der im Schandvertrag von Versailles vom Reich
, losgerissenen deutschen Stadt Danzig nach München und

Innsbruck.
Ertrunken . Beim Baden im Neckar ertranken ein 29

: Jahr alter Kaufmann und ein 16jähriger Buchbinderlehrling.
^ In einem Hause der Keplerstraße erschoß ein 29 Jahre
? alter Reisender, der an einer unheilbaren Krankheit litt , in
! Abwesenheit seiner Frau und seines ältesten Kindes zuerst
' feinen schlafenden drei Jahre alten Sohn und dann sich
i selbst.
i Asperg. 10. Juli . Tödlicher Sturz.  Beim Zusam¬

menstoß mit einem andern Radler auf der Straße nach
! Markgröningen stürzte Eipsermeister Häm merle  so un-
! glücklich vom Rad , Laß er nach kurzer Zeit an »einem
! Schädelbruch starb.
! Mühlacker, 10. Juli . Unfall.  Ein Bahnbediensteter
! wurde von einem Zug erfaßt und auf die Seite geschleudert,
i wobei er eine schwere Kopfverletzungdavontrug.

Waiblingen , 10. Juli . Unglaublicher Leicht-
i sinn.  Der 25jährige, in Feuerbach in Arbeit stehende Eugen
s Letzter  von Gmünd machte während der Eifsndahnfayrt
! auf der Plattform des Wagens Turnübungen . Zwischen

Rommelshausen und Beinstein stürzte er ab und wurde eine
Strecke weit geschleift, bis der Zug durch die Notleine zum
Halten gebracht war . Leßler war tot und furchtbar ver¬
stümmelt.

Klaffenbach OA. Welzheim, 9. Juli . Einbruch.  Wäh¬
rend Landwirt Bareiß  mit seinen Angehörigen auf dem
Feld arbeitete, wurde in seinem Haus eingebrochen. Der

Dieb wurde in dem Augenblick erwischt, als ' er Mit seinen?
mehrere Millionen betragenden Raub auf einem Fahrrad
das Weite suchen wollte. Der Bursche, ein rückfälliger Dieb^
aus dem Oberamt Schorndorf , wurde ins Amtsgericht ein.' geliefert-

Welzheim, 10. Juli . Im Cbnisee ertrunken  Der
19jährige Landwirt Rudolf Jllg von Rohrbronn bei Schorn-
dorf, wollte an der Stelle , an der seinerzeit die Familie
des Freiherrn v. Hügel ertrunken ist, baden Kaum in«
Wasser getreten, versank er in der Tiefe des Sees und
konnte trotz sofortiger Nachforschungen bis jetzt nicht aus,gefunden werden. ^

Kirchheim u. T., 10. Juli . Vermißt.  Seit 8 Tagen
wird das 17 Jahre alte, ledige Dienstmädchen Gertrud
Schmitt vermißt , das zuletzt hier in Stellung war . Man be!
fürchtet, daß dem Mädchen ein Unglück zugestoßen ist.

Tübingen , 10 Juli . Traurige Familienver-
hältnisse  enthüllte eine Verhandlung vor dein Schwur-

^ gericht. Der dem Trunk ergebene Jakob Kegreiß  ch
Bonndorf , OA. Herrenberg , wollte schon 1900 emmal stche
aus sechs Köpfen bestehende Familie aus der Welt schaff^
an der Ausführung wurde er durch das Dazwischentreten
einiger Nachbarn verhindert . Im Jahr 1915 verübst er
Selbstmord. Der älteste Sohn Johannes wandelte in des
Vaters Bahnen . Oft mißhandelte er seine alte Mutter und
die jüngeren Geschwister mit gefährlichen Werkzeugen cmsg
schwerste. Am 16. Mai 1923 kam es wieder einmal za Rauf-
Händeln. Die 23jährige Marie  Kegreiß und ihr Mjähriger

! Bruder Gottlob,  beide vorbestraft, schlugen dabei den
Johannes tot. Das Gericht verurteilte die Mane K. zu sechs
Jahren , den Bruder zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus.

§ Freudenstadt . Waldbrand.  Montag abend kurz
" nach 7 Ugr wurde die hiesige Motorfeue , spritze zur Hilfe¬

leistung MS Ehienbogertag geruf-n, da dort ein Walddrand
auSgebrochen war. Die Feuerwehren von Alptr- dacki md
Loßburg halten aber beim Etntn ffen der Freudenstädter Hufs-
mam schäften schon die Hauprarbetr geleistet, die darin d-stand,
den B andherd durch Aufweifen von <B üben ab, »men--".

Stutt -mrk, 9. Juli . Diäten und Reisekosten.  Bei
Dienstreisen erhalten dis Beamten der Besoldungsgruppen l
bis V 30 000 -K Diäten und 15 000 -K Uebernachtgeld; VI
bis VIII 38 000 und 19 000 -K: IX bis XIII 46 000 und
23 000 ^l.

Eßlingen , 9. Juli . Kinderheim.  Das städtische Kin¬
derheim wurde am Samstag eröffnet.

Nürtingen , 9. Juli . Unverbesserlich.  Eine Frau
von Oberensingen fand bei ihrer Rückkehr vom Feld einen
fremden Burschen unter einem Bett versteckt in ihrer Woh¬
nung vor. Sie rief um Hilfe, worauf der Bursche von eini¬
gen Männern aufs dortige Rathaus verbracht und der Poli¬
zei übergeben wurde. Hier stellte es sich heraus , daß es sich

. um den 18 Jahre alten ledigen Tapezier August Bodenmüllerl
' von Buchau handelte, der erst vor drei Tagen nach Ausgabs
' von falschen Fünfhundertmarkscheinen aus dem Gefängnis

entlassen wurde. Er wurde dem Amtsgericht übergeben,
i Gmünd , 9. Juli . Lausbuben.  Am Donnerstag
! abend wurde der Personenzug bei Hussenhofen von halb¬

wüchsigen Buben mit Steinen beworfen. Mehrere Fenster»
! scheiben gingen in Trümmer , doch wurde glücklicherweise nie»
» mand verletzt.

Mm, 9. Juli . 5 0 Jahre.  Am Samstag beging itt
voller geistiger und körperlicher Frische Oberstaaisanwalk
v. Walserdie  Feier des Tags , an dem er vor 50 Jahren ist
den Iustizdienst getreten ist. Von seinen 50 Dienstjahren war
er über 17 Jahre teils als Staatsanwalt , teils als Richters
und seit dem Jahre 1905 als Oberstaatsanwalt in Ulm tätiH
>- Stadtpfarver Dr. Heinrich Sambeth  feierte in der
kath. Garnisonskirche sein 2chähriges Priesterjubiläum . Ek
ist seit 1905 mit einigen Unterbrechungen in Ulm tätig.

Das Beschälgeld auf der Platte Marbach ist nach dem
Wert von 1 Zentner Hafer mit Wirkung vom 1. Juli dieses
Jahrs ab und auf die Dauer des Monats Juli auf 115 000--it
iestaesekt worden. , , ^

Rottweil, 10. IM . Die Silberdiebe.  Gelegentlich
der Untersuchung eines Fahrraddiebstahl gelang es, die Ein¬
brecher zu verhaften, die auf Schloß Lichtenegg den ganzen
wertvollen Silberschatz gestohlen hatten. Es sind die Fabrik¬
arbeiter Karl Fischer  von Rottweil und Erwin Jauch
von Schwenningen . Sie hatten das Silberzeug gegen Fahr¬
räder eingetauscht. Die SchloßherM kam zum zweitenmal
wieder in den Besitz der Gegenstände; sie waren schon einmal
gestohlen und wieder beigebracht worden.

Ebingen, 10. Juli . Weiberrache.  Auf eigenartige.
Weise rächte sich die Frau eines Melchinger Bürgers , die
wegen ehelichen Zwistes wiederholt ihren Mann verließ.
Kürzlich kehrte sie nachts zurück und schnitt dem schlafenden

" Mann den schönen Schnurrbart ab, dann verschwand sie und
wird wohl so schnell nicht zurückkehren.

Munderkingen , 10. Juli . Einbruch.  Nachts wurde in
dem Nebengebäude des Güterbeförderers Mathias der fünf-

! pferdige Elektromotor abmontiert und weggeschafft, ohne
«daß die Täter bis jetzt ermittelt werden konnten.

Leuttirch, 10. Juli . U n b e kan nt e r T o t e r. Bei der
i Schillerhöhe fand man die Leiche eines gutgeklsidetenMan-
i nes in mittleren Jahren , daneben eine leere Giftflasche und
! einen Brief verworrenen Inhalts.

Jsny , 10. Juli . Ueberfahren.  Bei Rothkreuz über-
! fuhr der Eisenbahnzug ein Fuhrwerk an einer schrankenlosen
! lieber fahrt. .Ein Pferd wurde getötet das. andere nß ab M

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den II Juli 1923.

"- DH' MMml -Note ist nunmehr fertiggestellt. Der Schein
ist etwas größer als der 500 000 Mark -Schein und dunkelm
der Farbe . Die linke Seite zeigt einen Dürerschen Frauen-

^ Verkehrssache. Infolge der Umleitung der Schnellzug
zwischen Frankfurt a. M. und Darmstadt mußte der an
nach Friedrichshafen (Stuttgart 8.32—45 vorm.) a
schließende Schnellzug 308 ab Köln wesentlich früher geiegr
werden : Köln ab 6.21 abends, Elberfeld ab 7.43, Barmen ab
7.59, Hagen ab 8.31, Gießen ab 1.08, Frankfurt a. M, M
2.22, ab 3.18 früh.



Sommertage. Die letzten vier Tage waren regelreM«
ommertage, d. h. Tage, an denen die Luftwärme 23 Grad
Mus überschritt.

Zwei wertvolle Einmachfrüchte, die wild wachsen, finden
vielfach immer noch nicht die Beachtung, die sie als köstliche,
billige Speise ganz entschieden verdienen. Die Flieder - oder
Hollunderbeere,  behandelt wie die Himbeeren, gibt
ein treffliches Mus und vorzüglichen Saft . Man wird sie
gerade jetzt in der Reife finden und sich auf Spaziergängen
eine Menge sammeln können. An zweiter Stelle sei die
Hagebutte  genannt , die ebenfalls an Gräben , in Wäl¬
dern, auf den Feldern zu finden ist und vielfach unbenützt
wieder abfällt. Entkernt ist die Hagebutte als Suppe vor¬
züglich und als Kompott gut zu verwenden.

Rettung Ertrinkender . Die gegenwärtige heiße Jahres¬
zeit, wo jung und alt nach dem kühlen Naß der Flüsse,
Seen und Teiche eilt, um sich zu erfrischen, birgt für viele
die Gefahr des Ertrinkens . Da schon mancher, der einem
Ertrinkenden zu Hilfe geschwommen, selber dabei ums Leben
gekommen ist, so ist es von Wichtigkeit, zu wissen, daß der
Retter stets von rückwärts an den Ertrinkenden heran¬
schwimmt, damit er von dem letzteren nicht ersaßt werden
kann. Denn im Falle einer Umklammerung schwebt auch der
beste Schwimmer in höchster Lebensgefahr.

Der Vauermg in Altenfteig.
Wie schon in der Montagnummer deS„ Gesellschafter"

erwähnt, konnten die Veranstalter und Teilnehmer der Bauern-
agS am Sonnlaz ans ein in allen Teilen wohlgelungenes,
schöner Fest zurückbl-ckn und manchem Festdesucher wird
KkseS Zusammenseinein neuer Ansporn zu tapf .aem Schaffen,
ine S -ärkung seiner Aroettsfreude und ein neuer Beweis >etn,

wie nöug der einmütige Zusammmichluß deS gesamten Mirtel-
ttandes, der Bauern und Handwerker ist. Dies letztere wa
auch der langen Rede k rzer Sinn , den die verlchiedenen
Festredner immer wieder zum Ausdruck brachten. Herr Land
wir' Dürr -Snlr , der die zahlreiche Festoersammlung unter
den scharten spendenden Bäum -n des Festpl-' tzks bet der Turn¬
halle namens des Würlt . Bauern - und Wetngärtnerbundes
willkommen hieß, er Hätte, daß ein Bauernlaq kein lärmender
F ,sttrudel sein solle und wolle, sondern die Einmüttgkeit und
oen festen Zusammenschluß des Bauernstandes auSdrücken
möchte. Der Bund betrachte er als seine Aufgabe, den immer
festerer-Zusammenschluß der gesamten Mittelstandes zn pflegen,
was nie wichtiger als in der j tzigen Notzeit gewesen sei.
Der Redner dankte der Stadt Alkenst-ir für den freundlichen
Empfang, den sie den Feste ästen bot und der Stadtverwaltung
kür die Ueberloffung des Festst atzes. Autti der reichbeschickten
Ausstelluva widmete er einige Worte, wünschend, daß e< die
Verhäln sse den Landwirten e möglichten, sich die nötigen
Hll'smaschmen, d-e so verlockend zur Schau standen, anzu-
sch-fsin. Ein Appell an den politischen Bekennermut dcS
LanüwtrtS nnd te - Hinweis auf die politischen Verpflichtungen
denen der Bauer vbl mehr W chMkeit beilegen muß, schloß
mit dem L-ed „Deut chland, dir, mein Vaterland " Herr Land-
tagSabg. Dtnoler -C -lw erg, -ff hb-rauf daS Wort , um in
eischüllernder Rede unsrer g quäUen B>üer an Rhein und
Ruhr, ihr -m tapferen Aushalten und dem zähen passiven
Wtdersta d, den sie stündlich zu le stsn haben, zu ged mken.
Danken müsse es ihnen unser aanzes Volk und wie ein Mann
dahinter stehen. Denn !chr ck-tch s-ien die Zustände in unse¬
rem Land. Machtlos müsse man zill-hiti , wie es mit dem
Wirtschaftsleben immer mehr zurückgehe und der Wert
unseres Geldes weniger w ide Nur Mehrarbeit könne
unS retten, nicht aber verkürzte Arbeitszeit, denn auch
in ^ ber Landwirtschaft sei k in Achtstundentag mörltch.
Auch beim Bauern sei der MiiragStisch weniger gut besitz,
als in der Vo k-tegSzeit, wrr alle müßten bescheidener und
anspruchsloser werden. Er kam auf den Getreide- und Zucker-
andau die Zwangswirtschaft, die Steuerlasten , die auch d-e
L-mdw-r!schaff hart treffen, daS Weggesetz und die Wohnungs¬
not zu sprechen und wteS darauf hin, daß auch die La dwtct-
schcfi so aut wie die Jndusli - ihre B rech igung verlang?

MAWk Nil Lüge mserer Keimt NlWlil
von Hermann Kiefner.

lForlsetzung.)
Erst nach dessen bald erfolgtem Tode ließ er sich von dem

zuständigen Bischof von Sp -yer die Weihe geben. Die Vor-
stellu igen seiner frommen Gemahlin Wiltrud brachten den
Grafen dazu, daß er durch W tthetm selber die U künde ent
werfen ließ, in der dem K>oster alle Rechte verbrieft waren,
die der Abi beanspruchte. Graf Adelbert begab sich persön¬
lich an den Königlichen Hof nach WormS, wo am 9. Okt.
1075 die Unterschrift des Königs vollzogen wurde. Die Ur¬
kunde ist uns nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt ei halten.
Der Text ist teilweise gefälscht durch spätere Zusätze. So
wird z. B. die päpstliche Bestätigung, die erst nachträglich
eingeholt wurde, alS bereits vollzogen bezeichnet. Ferner
wird unter den ersten Besitzungen de» Klosters auch Kent-
hetm ausgeführt, daS im H rsauer Kodex nicht unter den-
'Ew'n vorkommt, sondern daselbst erst gegen E de de« 12.
Jahih. gl, Nonnenklösterteinerscheint, während Abt W'lhelm
«rund Hane, die frommen Schwestern von seinem Kwster

iu halten. Die Bestimmungen über die R .chte und
rsr' thetten de» Kloster« (wte auch für alle von Wilhelm ge-
« Klöster) sind im wesentlickien folaende: Der garze
westtz de« Klosteis soll alS freiet Etgenium der alleinigen
Gewalt und Verfügung de« Abte« umerwo fsn sein, ohne
«n m irgend einen Anspruch darauf erheben km n.
«ne Wahl de» Abte» soll emzig dem Konvent zust-hen, ohne

"gend jemand sonst Einspruch erheben körnte. Alt
«Htrmoogt sollen die B über, wenn unier deS Grafen Nach-
lommenk ine taugliche Perlö lichksit sich findet, wähbn dürfen,
"/ " ne wollen, auch da» Recht haben, einen ungeeigneten
?°äusetzen. Nur auf deS Adlet Einladung darf der Vogt
>ns Kloster kommen, um Recht zu sprechen, und die ihm zu-
" " wenden Gebühren werden bestimmt festgesetzt. Keinem
weltlichen und geistlichen Herren soll das Kloster untergeben
>" n, sondern unmittelbar unter dem römischen Papst stehen.
Aer Patron hatte sich aller RechtSansp üche auch der JariS-
wrtton entäußert. Gegen Ende de« Jahre » 1075 traf Abt

An der Landwirtschaft müsse noch dar Volk genesen, sonst
hieße eS einst: daS deutsche Volk ist gewesen!

Al» dritter Redner beglückwünschtehierauf H. LandtagSabg.
Hornung - Schaubeck die Landwirte zu ihrem schönen Fest u.
er klärt«eS für überaus wichtig, sich auf einem Bauerntag auch polt-
liichjauSzusprechen. Denn immer noch seien auch unter den Bau¬
ern solche, die link« fahren, obwohl der Bauer gut wisse, daß er
damit in den Graben komme und deshalb auch beim Wählen
wieder recht« fahren müsse. Auch er verbreitete sich über die
traurigen Zustände in unserem Volk u. Vaterland u. meinte,
nur durcb einmütiges Vorgehen des Mittelstände« für den¬
selben Besserung zu schaffen.

Nach den den beiden Rednern gezollten DankeSworten
^rS Vorsitzenden Dürr , hielt Herr Forstamtmann Böpple-
Ztuttgart einen interessanten Vortrag über Waldwirtschaft.

AIS Letzter gab Herr Ernst als Vertreter de» Bad.
LandbundeS seiner Freude über das wohlgelungene Fest, di«
>roße Beteiligung, und den originellen Festzug Ausdruck, so¬
wie seiner Hoffnung, daß auch das ganze Volk, wenn nötig,
arin einig sein möchte, unseren bedrängten Brüdern mit

Gut und Blut beizustehen, um wieder ein freie«, fioheS Volk
z r weiden und ein vom Feinde gesäuberte« Vaterland zu haben.

Mit den hoffnungsvollen Schlußworten des Bezirke Vor¬
sitzenden Dürr war der offizielle Teil deS BauerntagS zu
Ende und nachdem die Teilnehmer sich zu gemütlicher Ans¬
prache zusammengefunden hatten, wanderten oder fuhren sie
Me befriedigt heimw ärts_

Allerlei
Kabokage. Als Napoleon I. in Rußland einbrach und

mit seinem Heer in Moskau behagliche Winterquartiere be¬
ziehen wollte, machte ihm der passive Widerstand des rus¬
sischen Gouverneurs von Moskau , Rostoptschin, einen
Strich durch die Rechnung, indem die Stadt an allen Ecken
angezündet wurde. Napoleon mußte die berühmte „Große
Retirade" antreten ; sein Heer wurde fast ganz vernichtet,
und der gewaltige Korse flüchtete schließlich allein in einem
Schlitten. Rußland war für immer von der Franzosenpest
befreit. War dis Tat Roftoptschins Sabotage des „glor¬
reichen Feldzugs " oder Notwehr?

Ein amerikanisches Geschenk an Hamburg . Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten hat der Staatlichen Fischerei-
direktion 50 008 Eier der wilden Rege nbogenforelle
zwecks Verteilung an die deutschen Forellenzuchtstationen
zum Geschenk gemacht. Die Sendung enthält kostbares, von
Wildfischen abstammendes Zuchtmaterial , das trotz der langen
Transportzoit in bestem Zustand in Hamburg eintraf.

Auch die Künstler wollen leben. Der Neichswirtschafts-
verband bildender Künstler hat folgende Sätze für Entloh¬
nung der künstlerischen Arbeit aufgestellt: für ein Gipsmodell
einer lebensgroßen Porträtbüsts (Kopf und Hals) 4 750 000
Mark , Porträt gemalt (54 : 65) 1235 000 M, Einzelmal¬
unterricht im Kunsthaus 23 250 M für die Stunde.

Auch ein Standpunkt . Der Deutschen Turnecschaft sind
zum Münchener Deutschen Turnfest, zu dem 270 000 Anmel¬
dungen erfolgt sind, vom Reichsverkehrsministerium 140
Sonderzüge bewilligt worden, den ganzen oder teilweisen
Nachlaß der 200prozentigen Fahrpreiserhöhung vom 1. Juli
zu erlassen, dazu konnte sich das Ministerium nicht verstehen.
Tie Turner hätten sich damit abgefunden. Womit sie sich
aber nicht absurden können, das ist die Begründung der Ab¬
lehnung : Minister Gröner meinte, er sei ganz und gar gegen
das Festefeiern in heutiger Zeit ; Sport  könne man in
feinem Wohnort treiben, dazu brauche man nicht nach Mün¬
chen zu fahren. — Von der Stellung und den Zielen der
2 Millionen deutscher Turner scheint der Herr Minister eins
eigenartige Auffassung zu haben. Diese Turnfeste sind
Arbeitsfeste am Körper der Jugend Deutschlands, sie sind
Arbeitsfeste am deutschen Einheitsgedanken. Der Herr Mini¬
ster sollte sich die Fahrt nach München nicht verdrießen
lassen und sich das Deutsche Turnfest ansshen, dann würde
er über dieses Festefeiern wohl anderer Meinung werden«

K. K4.
Das neununddreißigste Kind wurde kürzlich einem Bauern
Schweden geboren. Der gute Mann ist in dritter Ehs

' W -lyelm tu Rom ein, um selbst die Freiheiten de« Klosters -
vom Papst privtlegieren zu lass n. Ja Rom befiel ihn im !
Januar 1076 eine heftige Krankheit, an der er 5 Monate ^
darniederlag. Im Sommer Hhrte er dann nach Hirschau -
zurück. Er hatte G eaor VII kennen gelernt, dem die An- j
k-üpf->ng solcher Beziehungen gewiß wichtig war und der ?
mmalS solche Rompüger , Bischöfe, Aebte und Patrone be- i
son er« gnädig empfing, ihnen auch mehr Aufmerksamkeit j
'chenkte als sonst bet Rompilgern üblich war . Da« Kloster i
Hirschau wurde gegen die gebräuchliche Bezahlung einet !
Byzantiners in den päpstlichen Schutz ausgenommen. z

Nach diesem Siege, den der Abl über den Grafen da- i
oongelragen hatte, erlitt übrigen« da« Einvernehmen keine !
T Übung mehr. Graf Adelbert blieb nach wie vor der hoch- -
herzige Wohltäter de« Kloster«, daS er mit neuen Stiftungen j
deaabte. Zul -tzt trat er selbst als Mönch ein, starb 1099 im !
Kloster und wurde daselbst ehrenvoll begraben. In W lhelm
.'eine derselbe fromme Sinn , von dem sein trefflicher Lehrer
O h'oh beseelt war. Hinsichtlich der Grundrichtung seine«
W ser-S war er ein fertiger Mann , ein in sich geschlcffener
C aiakter, voll geistiger Hoheit und Großherzigkeit: ein ge»
oorrner Herrscher. Er kannte die Nachtseite de» menschlichen
Leben«, deren scheinbare Widersprüche mit der göttlichen Liebe
rnd Weisheit uns harte Rätsel zu Iö>en aufgeben. Aber er
faßte da? L?^en al» eine Erziehungsschule auf, in der auch

, Sünde und Uedel ausgenommen find in den göttlichen Plan
und dem hohen Zweck unserer Begnadigung und Heiligung
dienstbar seln müssen. Noch im Sterben gab Wilhelm der
demütigen Erkenntnis Ausdruck, daß ungeachtet aller An-
ftrenoung, mit welcher der Mensch seine ganze Kraft einsetzt.
um für Gottes Sache zu wirken, doch für jeden Erfolg Gott
allein die Ehre gebührt : „Wat ich gefehlt habe, ist meine
Schuld ; was ich geleistet habe, ist Gotte« Werk." In seiner
gesunden und reinen Frömmigkeit lag die Quelle seiner einzig¬
artigen Tatkraft, die dt» in die weiteste Ferne reformierend
wtrkie. In ihm brannte doch die Liebe Christi und entfaltete
eine Kraft, die andere anzog und einen seltsamen Zauber
übte. Hohe und Niedere strömten in großer Zahl herzu, um
entweder als Mönche in daS Kloster zu treten, oder als dienende
Brüder die mancherlei Arbeiten zu verrichten, zu denen jeden
einzelnen seine Begabung geeignet machte. ES kam vor, daß
Gäste, die im Kloster einkehrten, von der unwiderstehlichen

verheiratet ; aus erster Ehe hat er 15, aus der zweiten und
dritten Ehe je 12 Kinder, die alle am Leben und gesund
und kräftig sind. Der glückliche Vater ist 69 Jahre alt.

Eine Tochter Wilsons hat den Beruf als Tagesschsift-
stellerin ergriffen. Sie ist in die Redaktion einer Nach,
richtenagentur eingetreten.

Der Ausverkauf. Nach einer Mitteilung des Rats sind
in Dresden seit November 1918 rund 1700 Grundstücke in
ausländischen Besitz übergegangen, größtenteils an Deutsch-
Böhmen . Das sind etwa 3 Prozent aller Grundstücke in
Dresden.

Friseurpreise nach den Roggenpreisen. In Wanzleben
hat die Friseurinnung beschlossen, die Bedienungsprsise nach
dem Noggenpreis festzusctzen. Einzelrasteren kostet ein halbes
Pfund Roggen, Haarschneiden 1 Pfund Roggen.

Ein neüarkiMr Leichenwagen zur Verbilligung der Be¬
gräbniskosten ist der Kirchengemsinde in Rittersgrün
(Sachsen) von Deutschamerikanern zum Geschenk gemacht
worden. Es ist ein auf zwei Rädern stehender Wagen, der
von vier Mann fortbewept wird . Er entspricht allen Anfor¬
derungen auf praktische Verwertbarkeit und würdige Form
des Begräbnisses.

Junkers Rordflug . Mille voriger Woche ist eins Jun-
kersgcsellschaft in der Königsbucht auf Spitzbergen einge¬
troffen, von wo sie Nordflüge ausführen wird . Nach Funk-
Meldungen aus Grecnharbour haben bereits einige Flug«
über 300 Kilometer weit zum Eisfjord und in die Vicksenbay
stattgefunden, bei denen wichtige photographische Aufnah¬
men gemacht werden konnten.

Vier tödliche Hißschläge wurden letzten Sonntag in Ber,
lin festgestellt. Die halbe Stadt strömte hinaus in die Um,
gebung. Alle Verkehrsmittel waren von den frühesten Mor,
genstunden bis tief in die Nacht überfüllt . Die Einnahmen
beliefen sich in die Milliarden.

Woher stammt die „Schorle-Morle "? Wer hat nicht
das erfrischende Getränk , eine Mischung von Wein rmh
irgend einem Mineralwasser , in heißen Tagen schon ge¬
trunken, ohne viel nach dem seltsamen Namen und seine«
Erklärung zu fragen ! Daß er als eine komische Verstümme¬
lung auf das Französische zurückgeht, dürfte wenig bekannt
sein, noch weniger, daß es eine Reminiszenz aus de«
„Franzosenzeit" ist, als General Angerau in der schönest
Stadt Würzburg im St . Gallushofe als französischer Gou¬
verneur residiere . Der Marschall war kein Freund von
Traurigkeit und liebte lustige Brüder um sich. Den ältest
Würzburger Steinwein wußte er auch nach Gebühr Mi
schätzen; aber er trank ihn mit Maßen und pflegte ihn mit
Mineralwasser zu mischen, das er sich in wohlverkorkten
Krügen aus Niederselters kommen ließ und das auf de«
Marschallstafel niemals fehlen durfte. Hob er den Pokak,
um einem Freunde zuzutrinken, geschah es zumeist mit den
Worten : „Toujours l'amour !" Beides . Getränk und Trink«
svruch machten ihren Weg von der Residenz ins Volk und
kamen allgemein in Aufnahme : man nahm's mit den Wartest
nicht so genau und hieß die Mischung des Marschalls bald
„Schurlamur ", woraus sich allmählich durch mundartlichen
Abschliff und die Anpassung an den Dialekt das gemüt«
l'che „Schorle-Morle " entwickelte, das sich heute bis Hinaul
nach Norddeutschland verbreitet hat.

Filmunfug . Am Sonntag morgen halb sechs Uhr ging
mitten in Berlin , Unter den Linden am Franz Josef-PlaH
ein Flugzeug nieder und landete glatt auf der Straße . De«
Führer , Anton Stab  aus Breslau , gab an, er habe wegest
Motorschadens eine Notlandung vornehmen müssen. Cs
wurde aber festgestellt, daß der Gleitflug in einem Film auf«
genommen und verabredet war . Das Flugzeug wurde rintz,
weilen beschlagnahmt. _

Sport
6. Skukkgarker Ruderregatta . Am 15. Juli d. I . wird

die von der Stuttgarter Rudergesellschaft1899 E V. vercm-
i altete 6. Stuttgarter Ruderregatta auf dem Neckar zwischen
iintcr - und Obertürkheim stattfinden. Die Anmeldungen
l aben eine Beteiligung von 24 Vereinen mit 87 Booten und
-35 Ruderern ergeben, darunter auch solche aus dem be¬
st tzten Gebiet.

L-ebenSwüidigkett de« AbteS so gef sselt wurden , daß au«
em beabsichtigten flüchtigen Besuch ein dauernder Aufenthalt

wurde, der in die Uebernahme der MönchSgelübde aurlief.
Glieder der vornehmsten Geicblechter gaben Hab und Gut,
jowie da« ganze Leben dem Kloster zum Opfer hin ; aber

uch geringe Leute, wenn er nur aufrichtigen Sinn an ihnen
ivahrnahm, wies der menschenfreundliche Abt nicht zurück
u d wandte ihnen sei- e heiz ich- Fürsorge zu. Betrübte und
Leidende, die mit beschwertem Gemüle den erfahrenen Seel¬
sorger aufsuchten, um sich beraten und trösten zu lc ssen, gingen
- leichtert und mit fiöhl -chem Mut ausgerüstet von dannen.
Der Abt hielt er aber auch nicht unter seiner Würde, A me
und Kranke peiiönlich in ihren Hütten aufzusuchen. Mit
allen Mitteln suchte er der rcligiösen Unwissenheit und dem
E -end der Aermsten zu steuern. Bus seinem gelben G-ficht
konnte man die Spuren rastloser Tätigkeit und grenz-nloser
Energie beobachten, die ihn vor der schwierigsten Aufgabe
nicht zurückschi ecken ließ. En haltsamkeit übte er i" allen
D ngen. Besondere Genüsse etwa über die gewöhnliche TageS-
petse hinaus , kannte er nicht. E «n freundliche! Ernst ging
von seinem Wsien aus und prägte sich ein, wenn er mahnend
den langen Z .iufinger der langen, k ötwrnen Hand hob.
Neben der scdon erwähnten E nfachh-it, Bescheidenheit, Leut-
<-ltgkett und Freundlichkeitwar eiserne Strenge ein G-un ' zug
seines Wesen». In der Religiortübung stellte er große An¬
forderungen an die Energie eines Menschen. An den Willen
app vierte er mehr alt an daS Gefühl, wie alle Ernstaestnnten
seiner Zttt . Freilich war er auch ein Kind seiner Z tt und
sein Geist an die Formen und Schranken gebunden inner¬
halb deren sich die religiösen und sittlichen Anschauungen de«
Mittelalter « bewegten. Ec zwetsilte nicht an der Allgewalt
des Papsttums und war mit der eifrigste Ve fechier seiner
Machianspküche. DaS mönchische Leben galt ihm selbstredend
cur eine vollkommenere Stufe der Sittlichkeit mit seinen Ent-
-agunysanfoabrn der Ausrottung de» Selbständigkeit«-, Er¬
werb»- und GeschlkchtttrtrbS. Ohne Kämpfe und A»fechtungen
ging eS hierin auch hinter Klostennauern nicht ab. Grund¬
sätzlich weigerte er sich — in Erinnerung an die Vergewal¬
tigung die ihm selbst in seiner Jugend widerfahren war —
Knaben in sein Kloster aufzunehmen.

(Forts, folgt.)



Von den Kirschbäumel.
Von Ludwig Finckh - Gaienhofen

Erst blühen sie. Wunderherrlich, schneeweiß, noch ganz
lohne Blätter , und so früh im Frühjahr , daß man wirklich
glaubt , die Welt gehe noch nicht unter . Und man hat den
Baum lieb, der so gütig ist und so schöne rote Kirschen ver¬
spricht. — Dann bilden sich kleine grüne Küglein; sie steigen
vuf Stiele , putzen sich und werfen ihre Hosen ab; der Baum
wird grün vor Blättern . »

Und der Star und die Amsel sitzt darauf und verfingt sich
vor Lust. Jetzt kann man Eier legen. Junge ausbrüten : der
Herrgott läßt die Kirschen wachsen.

Langsam färbt sich die Beere im Blatt : aus grün wird
Selb, hellrot, rot . Ein paar Schnabelhiebe in die reifsten:
sie sind noch zu sauer.

Und endlich leuchten die Zweige ! Rot , dunkelrot, schwarz-
rot . Süße schwillt in die Beere. Die Amseln schwelgen. —
Wor meinem Fenster im Tal steht ein alter Kirschbaum. Er
tzehört nicht mir ; aber er freut mich, wie wenn er mir ge¬
hörte . Dunkelgrün wölbt sich sein Wipfel. Der alte Naze Hai
immer eine Sense hinaufgesteckt und einen Butzimann , wenn
hie Kirschen reif wurden, mit Scherben undBlechstücken, das
klunkerte im Wind, und immer saß ein alter Rabe drauf,
der sich vor nichts fürchtete. Da der Naze tot war , wunderte
lein Hut, ein Wams und ein Stecken hinauf ; man meinte,
er säße selber im Grünen , und die Stars fürchteten sich.

Und dann kamen di: Buben . Meist am Sonntag , wäh¬
rend der Kirche. Einer steigt hinauf und wirft herunter.
Hände voll, Hüte voll. Ich habe eine ganze Generation dro¬
ben sitzen sehen, die älteren sind schon Männer , und ich muß
vft lächeln, wenn ich ihnen begegne um die Kirschenzeit. Aber
es wachsen immer wieder neue nach; und der Naze guckt
verzweifelt vom Himmel herunter auf seinen Chriesibaum.
Ich pfeife auf zwei Fingern wie der F ?Idschütz, oder sags
der Adelheid, sie solle eine Wache hinstellen, wenn sie noch
Kirschen günnen wolle dieses Jahr.

Denn ich weiß, wie's tut ; ich habe ein paar Bäumchen
drüben auf der Halde. Alle Jahr ists die Geschichte. Das
Gütchen ist umzäunt mit Gitterdraht . Der Draht wird abge»
zwickt. Das Tor wird erbrochen. Und dann geht es über dis
Bäumchen her wie eine Horde; alle paar Abend. Die Aeste
werden geknickt, die Kirschen heruntergerissen, reif un-
unreif ; darunter zertreten, zerstampft. —

Ihr Jungen und Buben , würdet ihr mir noch ein paar
Kirschen auf meinen Zweigen lassen? Ich schäme mich vor
den Amseln um die Menschen. Wir haben uns so gefreut
auf unsere Kirschen, vom Frühjahr bis heute, und ich habe
selber fünf Kinder, und zehn Mäuler zu stopfen..

Oder sollen wir die Kirschbäume umhauen ? Sie leiden
unter der Gewalt , sie möchten nicht bloß bestohlen sein. —

Vor den geleerten Bäumen -aber glaubt man , die Welt
gehe doch unter , und sie seis wert. Samt ihren Amseln,
Staren und Kirschendiebenl

Handelsna chrichten
Dollorkurs am 10. Juli : 186967 (176 446).
1 Pfund Sterling 847 66«, 1 holl. Gulden 72 817.56, 1 Schw.

Franken 31926 , 1 franz . Fr . 16 972.56, 1 belg. Fr . 9662, 1 üal.
Lira 7936, 1 ösierr. Krone 2.63, 1 tschech. Kr. 5595, 1 jap. Yen

25 Billionen schwebende Schulden. Am 36. Juni hak die schwe¬
bende Schuld des Reiches die Höhe von 24 926 Milliarden Mark
erreicht. Sie seht sich zusammen aus diskontierten Reichsschag-
amoeisungen in Höhe von 22 619 Milliarden , weitere Zahlungsver¬
pflichtungen aus Schahanweisungen und Schahwechseln in Höhe von
74 Milliarden und Sicherheitsleistungen mit Schahanweisungen und
Schahwechseln von 2833 Milliarden Mark . Darunter befinden sich
2326 Milliarden für Getreideversorgung und deren Nebenkosten.
Neichspost und Telcgrarhcnverwaltnng vereinnahmten im Monat
Mai (ohne die Direktion Dortmund) im besetzten Gebiet) 97'/- Mil¬
liarden , seit 1. April 167'/- Milliarden , die Lisenbahnverwaltung
662 tzt bezw. 12667t- Millarden Mark.

Die Notenausgabe der Privatbanken . Der Reichstag hak
den Gesetzentwurf angenommen, noch dem berechtigt werden: dre
Bayerische Notenbank in München und die Sächsische Bank in
Dresden zur Ausaabe von Banknoten bis zb 276 Milliarden , die
Würtk. Notenbank in Stuttgart und die Badische Bank in
Mannheim bis 94' /- Milliarden Mark.

Berliner Getreidebörse (in 1666 Mark ): Weizen 626 bis 646.
Roggen 528 bis 546, Hafer 526 bis 556, Weizenmehl I960 b'.s
2166, Roggenmeh! 1466 bis 1566, Weizenkleie 356 bis 366, Rog¬
genkleie 365 bis 376.

Mittelernke in Aussicht. Nach Len Berichten norddeutscher
Blätter haben sich die Ernkeaussichken durch den Witterungsum¬
schlag gebessert. Nach dem gegenwärtigen Stand sei eine Mittel-
ernte zu erwarten. Märkte

Stuttgart , 16. Juli. AußerordenklichePrelsst eige-
rung am Schlachtviehmarkt.  Dem Dienstagmarkk am
Vieh - und Schlachthof waren zugesührt 29 Ochsen, 32 Bullen , 266
siungbullen, 136 öungrinder , 156 Kühe, 334 Kälber, 284 Schweine.
154 Schafe, 3 Ziegen. Verkauft wurde alles, Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht (alles in Tausend): Ochsen 1.: 18—21 (letzter Markt:
13.7 bis 14.5), 2.: 16 bis 17.5 (11.5 bis 13.5), Bullen 1.: 18.5 bis
19.5 (13 bis 14), 2.: 17 bis 18 (16.5 bis 12.5), öungrinder 1.: 19 bis
vi , lä Ms IM. 2 - 17 bis 18.8 t12 bis 13l. 3.: 15 bis 16 (16 bis

11.51, Kühe 1.: 16 bis 18 (11 bis 11.2), 2.: 13 bis 15 8.5 bis 16).
3.: 16 bis 12 (7 bis 8), Kälber 1.: 22 bis 32 (14.5 bis 15), 2.: 26 bis
21 (13 bis 14), 3.: 19 bis 26, Schweine 1.: 26 bis 27 (18 bis 19) 2 -
25 bis 26 (16.5 bis 17.5), 3.: 21 bis 24. Verlauf des Marktes:
sehr lebhaft.

Schweinepreise. lln Rotkweil  waren dem Schweinemarkt
252 Milchscbweine zugefükrk. Bezahlt wurde 856 666 bis 1266 666
Mark pro Paar . — In Tuttlingen  kostete das Paar Milch,
schweine 866 666 bis 1 366 666 -tt.

Auswärtige Todesfälle.
Christian Kopp, 80 I , Böblingen. Wilhelm Michael

Schütz, Prediger , 85 I , Besenseld. Anna Z eflr, geh. Fx.«
Schultheißen Witwe, 66 I . alt, Schwarzenberg. '

Büchertisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeiglen Bücher und Zeitschriften nimnt
die Buchhandlung vonG. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Heinrich Fr ick, Lic. iheo:. De phil. Anthroposophische

Schau und religiöser Glaub ». Eine oergle-
chende Erörterung. Verlag Srr cker<L Schröder, Zwn-
gart. Kartoniert2.—, Haibleinendand3 —, GcwMmn
ba- d 4.— mal Schlüsse!.qahl.

Unentschieden wogt der Streit um die Antroposophie hin und
her. In ihn greift der Verfasser mit eigenen Gesichtspunktenein und
vermeidet dabei vorteilhaft jeden Streit um Wertgrade, da hlerbci
allermeist die vorgefaßte Meinung den Ausschlag gibt Er will .»er-
gleichend erörtern", d. h die Eigenart des christlichen Glauvens und
der anthroposophischenSchau nebkncinander herausarbetten So bk-
>et seine Schrift zuerst ein gutes Bild der Lehre und dcs Waltens
Rudolf Steiners und den Versuch, die-e Erscheinung in ihren für die
religiöse Frage bedeutsamen Merkmalena!s ei» organisch geschlossenes
Gebilde zu begreifen. Im 2. Dil werden dann die Haupwerlretkr
einer Ahnenreihe des Glaubens skizzle't. Plastische Bestallen treten
vor das Auge des Lesers: Jesus, Johannes der Evangelist, der Seher
Johannes, Plato als Zeuge einer außerbildiichcn, aber auch.aus
Glauben" lebenden GeisteSart, schließiich, was im Streit um die An¬
throposophie von besonderem Gewicht ist — Goethe. Bet allen wird
eine rnnere Verwandtschaft ausgedeckt, die sich deutlich von der Tmnd-
einstellung der Anthroposophie abhebt Mit einem Vergleich über
Schau und Glaube schließt das sehr vollkommene Buch das m vor
bildlicher und sachlicher Vornehmheit in das Wesen der Anlhroposophie
einsührt und darüber auskiärt. Es ist drruscn, das Wissen zu mehren
und das Reden etwas einzudämmen.

Das Wstter
Flache Lufteinsenkungen machen sich allmählich in dem welk

ausgedehnten Hochdruckgebiet über Süddeutschland geltend. Am
Donnerstag und Freitag ist warmes und trockenes, aber strichweise
gewittriges Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Feldbereinigmign auf Markung

Mudersbach.
Nachdem die Maße und Werte der zu bereini¬

genden Fläche sestgestellt sind, werden den betreffen¬
den Glnnkeigentümern die Besttzstar dSauszüge zu-
gesteltt werden. «

Die Besitzstands- und Ginschätzungstagfahrt
findet am Samstag»  den 28. 3utt ds . 3s.
nachmitt. 3 Nhr in dem Rarhause in Miadersbach
statt ; in derselben können Einwendungen gegen die
Besitzstandsaufnahme und gegen die Schätzung nicht
nur von den beteiligten Grundeigentümern , sondern
auch von den sonstigen Interessenten im weitesten
Sinne des Worts , also außer den Hypotheksngläu-
bigeru und den dinglich berechtigten auch von den
Pächtern und insbesondere den am Unternehmen
selbst nicht beteiligten Anliegern vorgsbracht werden.

Etwaige Einwendungen sind bei Ausschlußver-
meidung bis zur Taglahri oder in letzterer selbst bei
der Vollzugskommission vorzubringrn ; gegen die
Versäumnis rechtzeitigen Vorbringens solcher Ein¬
wendungen findet eine Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand nicht statt. In der Zwischenzeit sind
zwei Wochen lang vor der Tagiahrt die Akten
(Sttuatio -isplan , Bonitierunosverzetchnis und Pro¬
tokolle, Besitzstandsreaister usw.) auf dem Rathaus
zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Nagold, den 10. Juli l9S3.
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94 Wende « .
Durch Beschluß des Gemeinderats ist

das Sammeln von Heidel¬
und sonstigen Waldbeeren
auf hiesiger Gemeindemarkung für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Den 10. Juli 1923. Gemeinderat.

Verkaufe
s fliigg-
Land-
Enten

1921 und 1922 Brut
Gnhl, Tbhausen.

Komme nächster Tage
nach Nagold und kaufe

alte Gebisse.
bezahle pro Zahn

10- 3000»M.
für ganze Gebisse

bis1Mio».
Spreche im Hause vor
und erbitte Adressen-Ab-
gäbe an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl. 91

rellwIsrdsrtM
»e > k«?« , Führer 1«?
Ailrmselißröj

Iw Ü3ll 86
VorrLtix bei

6 . ^ V . Kaiser
Bnchhonolvng.
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Ein tüchtiger, selbstän
diger 81

Maschinen¬
schlosser

wird sofort gesucht.
Wilh. Wackenhut,
Oslv . T-lkfon 142.

Gesuch.
Tüchtiges, älteres , selb¬

ständiges Mädchen bei
hohem Lohn und guter
Behandlung per sofort
gesucht. Angebote an die
Geschäftsstelle des Ge-
sellschafter. 84

Fi nrne/r /
Las große Lehrbuch
der Wüsche, vi- b-st-
Anleitung zur Verstellung
der Wäsche. 1000 Abb.
und 265 Schnitte.

Das Buch der Haus-
schneiderei.wert>>°llfür
Lernende, Lehrende und
im Schneidern Geübte.

Das Buch der Puppen-
erläutert die

Selbstbekleidungaller Ar.
len von Puppen . Schnitte
sind beigelegt.

Das Strickenu. Häkeln
von Faüen, mLtz-n».
Schals, kii. groß. Schnittbg.

DasFlicköuchl-hrtM-b-s-
sern. prakt.UmLndernusw.

tüMMr VrmIckmM»MMN.

Zu beziehen durch
Knchhandl. Zaiser

Nagold.

Gültltngen.
Habe eine bereits neue

schwere 89

" " " ' ^
eükrr. Betrieb

evtl, auch gegen eine alte
mit Handbetrieb

zu lauschen.
1 Jahr altes

170 Llr. haltend, zu ver¬
kaufen.

Ernst BSllnagel.
oooooooooooooaoo

Heim
Sammlung von Polks-

gesäu-eu für Mannerchor
Stets vorrätig bet

Bvchhavdluvg Zaiser
oooooooooooooooo

Wir suche«zm Wltizen Eimnll

tWge WzelmA
sowie

MsemlüWiiin
metsII«sre»MnIi lisgM

k. m. b. L S2

bet Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Die beste BeMilck
für Herren - « . Burschen«

AM , Hose ». ,

3ösEÜ ßl Tmlog».WM
ist nur das

I . SM

KM Laden UM1Treppe hoch kein Laiea
Bitte auf Adressez« achte« !

VÜ 18 N
uncl Leute!

in vtzrsebieäkv«» 6 rü6en
smMeblt

0 . « . r » I8k « .  vaehksoillllllg
jVaxolä.


	[Seite 643]
	[Seite 644]
	[Seite 645]
	[Seite 646]

